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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-preis für Einheimiſche 14 809% — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2.4 25 0. 
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Geschichfskalender. 
* bedeutet geboren, "gestorben. 

18. Januar, 
1170, Reichstag zu Regensburg. Der erste bekaunte 
Hohenzoller, der junge Conrad, Burggraf zu 
Nürnberg, vertheidigt des Reiches Einheit mit 
Kraft gegen die Uebergriffe Heinrichs des Lö- 
wen. 
Krönung des Kurfürsten” Friedrichs III. von 
Brandenburg als König Friedrich I. von Preus- 


sen zu Königsberg. i 
Samuel Thomas von Sömmering, Anatom und 


Physiolog, f. 8. März 1830. 

König Friedrich Wilhelm III. von Preussen ver- 

lässt Berlin und geht nach Breslau. 

Feierliche Proclamirung des deutschen Kaiser- 
reiches im Spiegelsaale des Schlosses zu Ver- 


= sailles. König Wilhelm von Preussen nimmt für 


sich und seine Erhen feierlich die ihm von den 
Fürsten und freien Städten sowie von den Volks- 
vertretungen Deutschlauds augetragene Würde 
des deutschen Kaisers an — Armeebefehl des 
Kaiser-Königs Wilhelm I. vom Hauptgusrtier zu 
Versailles aus. 

Siegreiche Kämpfe des Generals v. Werder ge- 
gen Bourbaki bei Chagry, Frahier und Mömpel- 
ard. — Prinz Friedrich Carl besetzt. Tours. — 
eneral v. Goeben wirft die fratzösische Nord- 
Armee auf St. Quentin zurück. 2 Geschütze 

4000 Gefangene. 


0 Gelegraphilbe Prpeſge 


der Thorner Zeitung. 
Angel. 3½ Uhr Nachmitt gs. 


Berlin 17. Januar. Das Ab . 
lte von Beunigſen zum Präſidenten 
izepräſidenten die Herren Abgg. Kr 


Beryufy.Huc. Löwe lehnte jeine Wie⸗ 
zum Vizepräſidenten ab. 


Die Provinzial⸗Jonds. 


Es macht in allen Kreiſen, ſelbſt in den 


der Regierung ſonſt grundſäßzlich naheſtehenden, 


davon, er hatte ja mit Niemandem darüber ge⸗ 
ſprochen — ſprechen können. Sein Herz wollte 


einen peinlichen Eiudruck, daß auch die Provin⸗ 


Freigeſprochen. 


Kriminal⸗Novelle 
von 
Franz Ewald. 


Gortſ etzung.) 


Es war Herbſt geworden und der Wind 


fuhr über die Stoppen. 

Der Müller Rudolph ſaß am Abend vor 
dem Tage feiner feitzelegten Abreiſe in der ein ⸗ 
ſamen Stube. Auf dem Heerde praſſelte ein 
belles Feuer und nachdenklich ſtarrte er in die 
rothe Gluth. 

Er freute ſich, daß er ging, und doch wollte 
ihn ein drückendes Gefühl von Bangigkeit nicht 
verlaſſen. Nun es an's Scheiden gehen jollte, 
fühlte er erſt, wie lieb ihm die Scholle Eide ge⸗ 


weſen. Aber ein Rückwärts gab es für ihn nicht 


mehr 

Rupolph's Hoffnungen von der Zukunft wa⸗ 
ren vernichtet. Was konnte er auch erwarten? 
Alles, was ihm lieb und theuer in der Welt 
war, mußte er zutücklaſſen, aber er würde jenſeits 
des Meeres wenigſtens Ruhe und Frieden finden 
und mehr wollte er nicht — Niemand hatte dort 
das Recht, ihn zu verachten. 

Da dachte er an ſie — an Roſe! Heute 
durfte er es wagen, denn morgen ſchied er ja 
für immer. All die Zeit hindurch vermied er, 


ihrer zu gedenken, um nicht feinen Muth zu vers. 


lieren und gar in die Macht der Verzweiflung 
i u verſinken. Er hatte ſie ſo unendlich lieb ges 
bt, ja, er liebte ſie noch, fo heiß und innig. 
Er batte ſie nur ein einziges Mal wiedergeſehen 
und mit Bangigkeit erkannt, daß die Roſen von 
ihren Wangen verſchwunden waren, und das — 
ſeinetwegen. 5 
Und jetzt ging er fort. Roſe wußte nichts 


ihm brechen bei dem Gedanken. Was würde ſie 
Wie würde fie die Nachcicht aufneh⸗ 


Art der Belegung enthoben ſei. 5 
der Fall ſein würde. wenn die erworbenen Pa⸗ 


zialfonds, für deren Belegung die Regierung 
nicht auf beſtimmte Papiere beſchränkt war, in 
eben ſo bedenklichen Papieren angelegt worden 
find, wie der Juvalidenfonds und der Feſtungs⸗ 
baufond und daß außerdem die betreffenden Pa⸗ 
piere, deren Cours bis dahin ein rein nomi⸗ 
neller war, an dem entſcheidenden Stichtage 
plötzlich um 5 pCt. in die Hoͤbe gingen, obſchon 
ſie am Tage vorher und nachher den alten 
fictiven Cours beibehielten. Die Folgerungen, 
welche man hieraus im Publikum zieht, ſind 
wenig erfreulicher Art. Man fragt ſich mit 
Recht, von welcher Seite der hierfür erforderliche 
Druck auf die Börfe ausgeübt worden ſei, und 
mit welchen Mitteln, und man wirft nicht min⸗ 
der die Frage auf, wie es, ohne mit dem Straf⸗ 
geſetz in Konflikt zu kommen, überhaupt ins 
Werk geſetzt werden kann, Papiere, welche no⸗ 
toriſch zur Zeit überhaupt unverkäuflich ſind, 
nichts deſtoweniger an einem Tage um 5 PCt. 
im Courſe ſteigen zu laſſen. Außerdem begegnet 
es auf ſachverſtändiger Seite dem entſchiedenſten 
Bedenken, ob der Finanz⸗Miniſter durch die 
Beſtimmung des Dotations⸗Geſetzes, welches ihn 
ermächtigte, die Provinztalfonds bis zu deren 
Abführung an die legitimirten Provinzial⸗Ver⸗ 
tretungen nach feinem Ermeſſen anzulegen, der 
perſönlichen Ve rantwortlichkeit für! die beliebte 
Daß dieß nicht 


völlig werthlos wären, lich auch für jeden 
Nicht⸗Juriſten auf der Hand. Von dem „völlig 
werthlos“ bis zu dem „beinahe werthlos“ iſt 
aber nur ein kurzer Schritt und man iſt deshalb 
allgemein geſpannt, ob die nunmehrigen Pro⸗ 
vinzial⸗Vertretungen die in Frage ſtehenden Par 


piere ohne Proteſt entgegennehmen werden. Er⸗ 


forderte juriſtiſche Gutachten ſollen ſich dahin 
ausſprechen, daß wenn dem Finanz⸗Miniſterium 
auch die Belegung der Pronzialfonds nach ſeinem 
Ermeſſen überlafjen ſei, darunter doch in jedem 
Falle nur ein pflichtmäßiges, ſachverſtändiges 
Ermeſſen verſtanden werden könne und daher 
der Finanzminiſter für jede culpa verantwortlich 
ſei. Diele Auffaſſung findet in den Kreiſen der 
Grundbeſitzer um fo mehr Anklang, als es aller⸗ 
dings ſehr nahe laß, die Fonds der Provinzen 
in deren beſten Papieren, nämlich in Pfandbrie⸗ 
— — —— . — 


Er ſprang auf von ſeinem Sitz. Schnellen 


Schrittes wanderte er in der Stube auf und 


nieder. 

Da ertönte ein leiſes Klepfen gegen die 
Hausthür. Faſt erſtaunt und überraſcht blieb 
Rudolph aufhorchend ſtehen. 

Wer war das? Wer konnte zu ihm kom⸗ 
men? 

Noch ehe er die Fragen auch näher 
beantworten konnte, hoͤrte er ſchon ſich die Haus⸗ 
thür öffnen und unmittelbar darauf auf dem 
Flur einen Schritt. 

Aber das war kein Männerſchritt, das war — 

Das Blut erſtarrte Rudolph in den Adern. 
O, Gott, er kannte den leichten, elaſtiſchen 
Schritt, er hatte ſchon ſo oft auf denſelben ge⸗ 
lauſcht und fein Herz ſchneller klopfen gefüplt, 
wenn er ſich näherte. Sie war es, die da kam 
— ed war Roſe, welche Abſchied von ihm neh⸗ 
men wollte u. ihm das Scheiden noch erſchwerte. 
Ja, da ſtand fie auf die Schwelle, ſie ſah 
ihn mit den treuen, zärtlichen Augen an, aber 
es lag auch eine bittere Anklage, ein ſchwerer 
Vorwurf in denſelben, jo daß Rudolph nicht 
dem mächtigen Drange feines Herzens folgte und 
ihr entgegen eilte, ſondern ſcheu den Blick zu 
Boden ſenkte. 

Jetzt ſchloß ſie die Thür hinter ſich und 
trat an ihn heran. Eine zitternde Hand legte 
ſich auf ſeine Schulter. 

„Rudolph — habe ich das um Dich ver⸗ 
dient?“ fragte Roſe. „So wollteſt Du für im⸗ 
mer fortgehen und mich verlaſſen? Haben wir 
einander nicht gelobt, Freud' und Leid mit ein⸗ 
ander zu theilen? N 

Rudolph antwortete nicht. Seine Bruſt 
hob und ſenkte ſich, wie ein Schrei kam es end⸗ 
lich über ſeine zuſammengepreßten Lippen. 

f 8 2 ee in” ſagte er * 
te von abwehrend. „Du weißt, es hat fi 
ſeitdem viel verändert.“ e 


„Doch nichts zwiſchen uns — ſo hätte es 


wenigſtens ſein ſollen.“ 
„Roſe, Du wollteſt — iſt es möglich? Du 
haſt Dich ſeither noch als zu mir, dem Elenden, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 18. Januar. 


Krönungstag. Sonnen⸗Aufg. 8, U. 6 M. Unterg. 4 U. 16 M. — Mond ⸗Aufg. 12 U 35 M. Morg. Untergang bei Tage. 


fen, anzulegen. Man würde alsdann auch keine 
Coursverluſte erfahren und künſtliche Manöver 
zur Coursſteigerung nicht nöthig gehabt haben. 


Berlin, Sonntag 16. Januar. 
Bei der heute Vormittag 11 Uhr im Weiſ⸗ 
ſen Saale des königlichen Schloſſes ſtattgehabten 
Eröffnung des preußtſchen Landtags wurde vom 
Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen, folgende Thronrede verle⸗ 


ſen: 
„Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtages! 

Se. Majeftät der Kaiſer und König haben 
mir den Auftrag zu ertheilen gerubt, den Land» 
tag der Monarchie in Allerhöchſt Ihrem Namen 
zu eröffnen. 

Die für die Berufung des Landtages maß⸗ 


gebenden Beſtimmungen und die unabweislichen 


Erforderniſſe der Reichsgeſeggebung haben auch 
in dieſem Jahre eine gleichzeitige Thätigkeit der 
Reichs- und der Landesvertretung zur Nothwen⸗ 


keit gemacht. Die Hingebung und Umficht des 


Landtages wird die Wege finden, um auch un⸗ 
ter den obwaltenden Schwierigkeiten die Aufga⸗ 
ben der neuen Seſſion von vornherein möͤglichſt 


zu fördern. 


Der auf Handel und Induſtrie laſtende 


Druck hat zum Bedauern der Staatsregierung 
auch bei uns noch nicht aufgehört. Bei den ge⸗ 
ſunden Grundlagen, auf welchen trotz der vor⸗ 


9 Aubſchreitungen der vakerländiſche 
ewerbefleiß beruht, darf die Zuverſicht gehegt 
werden, daß es der Arbeitſamkeit und der ftets 
bewährten Thatkraft des preußiſchen Volkes ge⸗ 
lingen werde, auch die Schwierigkeiten der ge⸗ 


genwärtigen Lage in nicht ferner Zeit zu über 


winden und Handel und Induſtrie neuer Blüthe 


. zu führen. 


Die Staatseinnahmen für das Jahr 1876 
haben zwar nicht ſo hoch, wie in den letzen Jah⸗ 
ten, veranſchlagt werden können, aber die Mittel 
reichen aus, um die Staatsverwaltung in bishe⸗ 
riger Weiſe zu führen und auf manchen Gebie⸗ 
ten die Fonds, welche namentlich der Pflege der 
geiſtigen Intereſſen und der Förderung des Wohl⸗ 
ſtandes dienen, reicher zu dotiren, in allen Zwei⸗ 
den des Staatsbauweſens aber die vielfachen 


Unglücktichen, Ausgeſtoßenen, zugehörig betrachtet? 
In Deinen Augen waren wir nicht getrennt 
durch das Unglück?“ 

Er hatte ihre beiden Hände ergriffen und 


ſchaute voll Hoffnung und Zweifel in das blaſſe, 


liebe Geſicht. 

„Rudolph,“ ſagte Roſe mit ſanftem Vor⸗ 
wurf, „Du mußt recht erbärmlich von mir ge⸗ 
dacht haben, wenn Du nur einen Augenblick 
ſolches glauben konnteſt. Muß ich denn nicht, 
gerade jetzt, wo Dich Alles treulos verläßt, wo 
Dich Alles erbarmungslos verurtheilt, weil der 
Schein gegen Dich ſprach, bei Dir bleiben? 

Der Müller hatte ſchwer gekämpft, während 
fie ſprach. Er fühlte, daß es nur eines Wortes 
bedurfte, Roſe zu bewegen, mit ihm fortzugehen. 
Aber er ſprach es nicht aus, er konnte kein ſolches 
Opfer von ihr annehmen, ohne erbärmlich ſelbſt⸗ 
ſüchtig zu handeln. 

„Nein, Roſe,“ ſagte er dann, ihr voll und 
ernſt in das Antlitz blickend, „das mußt Du 
nicht und das darſſt Du nicht. Ich danke Dir, 
daß Du zu mir gekommen biſt, dieſe eine Stunde 
ſöhut mich mit Vielem aus, was mir widerfahren 
iſt, und wird mich in Zukunft das Leben erträglich 
finden laſſen. Wir aber waren getrennt von der 
Stunde an, wo der Verdacht eines Mordes, und 
wenn es auch nur der Verdacht geweſen, auf 
mich gefallen war. Du haſt noch andere Pflichten, 
die Pflichten gegen Deine alten Eltern zu er⸗ 
füllen — wir aber ſehen uns heute zum letzen 
Male!“ 

„So iſt es alſo doch wahr, was ich heimlich 
bezweifelte, Du wäreſt für immer fortgegangen, 
ohne Dich weiter um mich zu kümmern? Du 
bätte mir Dein Wort gebrochen und mich in 
Verzweiflung pmüdgelaſſenß- 

„Roſe, ich bitte Dich, lege es nicht ſo aus,“ 
rief Rudolph aus. „Du weißt nur zu gut, 
welch' ſchweres Unrecht Du mir dadurch thuſt, 
und was mich mein Entſchluß gekoſtet hat. Aber 
konnte ich denn anders? Sollte ich die Erfüllung 
meines Verſprechens von Dir fordern, das unter 
jo ganz anderen Verhältniſſen gegeben war? Da⸗ 
mals konnte ich getroſt um die Roſe vom „Er⸗ 


n e 


Pr 
„ 


oder deren Raum 10 &. . iR 


Inſerat werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 5 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schritt 


und großen Unternehmungen, welche auf Grund 
der 8 willigungen der letzten Jahre eingeleitet 
worden ſind, in angemeſſener Weiſe weiter zu 
fördern. 


Ihnen ohne Verzug vorgelegt werden. 
Die in der vorigen Seſſion vereinbarten 


1876, 


SE 


Der Entwurf zum Staatshaushaltsetat wird 8 


Geſetze, durch welche ein umfaſſendes Syſtem > 
kommunaler Selbftvertretung und zugleich die 
Betheiligung der Provinzialvertretung an den 


Angelegenheiten der allgemeinen Landesverwal⸗ 
tung begründet worden iſt, ſind inzwiſchen in's 
Leben getreten; in fünf Provinzen find die neuen 
Provinziallandtage zuſammengetreten, und die 


— 


erſten Anze ichen des in denſelben überwiegend 
zur Geltung gelangenden Geiſtes befeſtigen das 


Vertrauen, daß die neuen Inſtitutionen ſich 
dem Lande zum Segen entwickeln werden. 


Ein nothwendiger weiterer Schritt auf der 
betretenen Bahn iſt die beſtimmte und klare 
Regelung der Zuständigkeit der neu geſchaffenen 
ſtaatlichen Behörden auf den verſchiedenen Ger 


bieten der allgemeinen Landesverwaltung und in 
ftreitigen Verwaltungsſachen, ſowie die gleich. 


zeitige Feſtſtellung derjenigen Kompetenzen, wel⸗ 
che auf die neuen Organe noch weiter zu über⸗ 
tragen ſein werden, um eine harmoniſche Fort⸗ 


entwickelung der inneren Staatsverwaltung zu 


erzielen. Im Zuſammenhange mit der allgemei⸗ 
nen Verwaltungsreform und behufs Ei 


der ſtädtiſchen Verwaltung in das Geſammtſy⸗ 


ſtem der neugeſchaffenen Einrichtungen find 
durchgreifende Veränderung der Städteordnung 
in denjenigen Provinzen erforderlich, in welchen 


Reſidenzſtadt 
Berlin auf Grund der neuen Provinzialordnung 
Bran⸗ 


die neuen Geſeße eingeführt find. 


Nachdem die Haupt- und 


aus dem Kommunalverbande der Provi 


gung 


denburg ausgeſchieden ift, muß die. verbehalterre — 


Bildung eines beſonderen Kommunalverbandes 


aus der Stadt Berlin und angrenzenden Gebie⸗ 


ten unverweilt in's Arge gefaßt werden. 


Die Gejegentwürfe dehufs Löſung dieſer 8 


weiteren Aufgaben werden Ihnen vorausſichtlich 
in Kurzem vorgelegt werden können. 
Der Entwurf einer Wegeordnung ſoll von 
Neuem Ihrer Berathung unterbreitet werden. 
Um Grundſätze der Agrargeſetzgebung, deren 
— . — 0 2 


lenkruge⸗ werben. Wenn ich auch nicht ſo reich 


war wie Du, ich hatte mein gutes, ja reichliches 
Auskommen, und was mehr werth war, ich hakte 
einen geachteten, angeſehenen Namen. Wo der 
geblieben iſt,“ fuhr er mit einem Anflug von 
Bitterkeit fort, das weißt ja auch Du, und 
mein Auskommen habe ich gleichfalls nicht mehr, 
ich moͤchte es nist einmal wagen, unter dieſen 
Umſtänden eine Frau zu nehmen.“ 

„Rudolph, wir find jung — wir können 
arbeiten,“ ſagie Roſe wieder „Wenn ich nun 
. forderte, daß Du mir Dein Wort hiel⸗ 
teſt?“ 

Einen Augenblick ſchwieg der Müller. 

„Wenn Du wüßteſt, wie ſchwer Du mir 
das Herz machſt, Roſe, Du würdeſt nicht fort⸗ 
fahren, in dieſer Weiſe zu ſprechen. Und wollteſt 
Du von mir fordern, mein Verſprechen zu hal⸗ 
ten, ich müßte ein Wortbrüchiger werden.“ 

„Das wirſt Du nicht, Rudolph, wenn noch 
ein Funken von Liebe zu mir in Deinem Her⸗ 
zen iſt. Ich bin in dielem Augenblicke heimaths⸗ 
los — ich habe Niemanden in der Welt als 
Dich. Willſt Du mich verſtoßen?“ 

⸗Roſe, ich verſtehe Dich nicht, was ſoll das 
heißen?“ 5 

„Das fol heißen, daß ich Vater und Mut⸗ 
ter verlaſſen habe — Deinetwegen. Es foll 
heißen, daß ich Dir folgen will, wohin Du 
gehſt. Haft Du noch den Muth, mir zu ſagen, 
daß Du mir Dein Wort nicht halten wilft?* 

Sie ſah ihn an mit gluͤckſeligem Lächeln, 
ſie legte den weichen Arm um ſeinen Nacken u. 
den Kopf an ſeine Bruſt; da war es um ſei⸗ 
nen Muth und feine Eutſchleſſenheit, Roſe von 
ſich zu weiſen, geſchehe n Zitternd preßte er fie 
in ſeine Arme und nun löſ'te ſich aller Schmerz 
und alles Glück, was er ſoeben wieder erfahren, 
in einen Strom von Thränen auf. 

Es währte lange, ehe die Liebenden ſich ge⸗ 
faßt hatten, endlich ſagte Rudolph: 

„Roſe, und Du willſt wirklich in Zorn und 
Unfrieden von Deinen Eltern ſcheiden, Du willſt 
den Reichthum, das Anſehen, kurz alles Glück 
des elterlichen Hauſes von Dir geben und mein 


* 
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nöreiche Wirkſamkeit in den älteren Theilen 

Monarchie ſich in langjähriger Erfahrung 

erprobt hat, auf die neuen Landestheile zu über⸗ 
tragen, ſollen Ihnen mehrere Geſetzvorſchläge zus 

ehen. 

In den öftliden Provinzen ift das Be⸗ 

niß hervorgetreten, die geſetzlichen Vorſchrif⸗ 

m über die Gründung von Anſiedelungen und 
damit zuſammenhängende Vertheilung öffent- 

her Abgaben einfacher zu geſtalten. Eine 

Vorlage in dieſer Richtung iſt vorbereitet. 
Die Rechtsverhältniſſe der land⸗ und forſt⸗ 

irthſchaftlichen Arbeiter entbehren einer aus⸗ 
chenden geſetzlichen Regelung. Um dieſe Lücke 

r Geſetzgebung in dem Umfange auszufüllen, 

als ſich thatſächliche Uebelſtände geltend gemacht 

haben, wird eine Geſetvorlage an Sie gelangen, 
welche ſich innerhalb der Grundſätze der der⸗ 
wandten Reichsgeſetzgebung bewegt. 

In Vervollſtändigung der Geſetzgebung zum 

Schutze des Waldes ſoll die Pflege der im Ber 

fie von Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
efindlichen Waldungen durch neue Vorſchriften 

ſicher geſtellt werden. 

Durch die Berathungen der von Seiner 

Majeftät dem Könige als hoͤchſten Träger des 

evangeliſchen Kirchenregiments berufenem außer⸗ 

ordentlichen General⸗Synode hat die evangeliſche 

Kirche der acht älteren Provinzen der Monarchie 

einen bedeutſamen Schritt zur Begründung ihrer 

ſelbſtſtändigrn Verfaſſung zurückgelegt. 
Die General⸗Synodal⸗Ordnung bedarf aber 
edenſo wie die Synodal⸗Ordnung vom Jahre 

1873 für eine Reihe von Beſtimmungen der 
landesgeſetzlichen Sanktion. Eine hierauf de⸗ 

S Vorlage wird Ihnen baldigſt zugehen. 

Sie wird zugleich dte nothwendigen Auffichts⸗ 

rechte des Staats, über die evangeliſche Landes⸗ 

kirche regeln. 

5 Die Regierung Seiner Majeſtät hegt das 
. Vertrauen zu den beiden Häuſern des Land⸗ 
tages, daß ſie an ihrem Theile bereitwillig dazu 

mitwirken werden, der evangeliſchen Kirche Preu⸗ 

n nach langem Ringen die ſelbſtſtändige nnd 
feſte Organiſatlon zu ſichern, deren ſie zur 

— 8 Erfüllung ihrer hohen Aufgaben 

edar a 


RB ine Feſtſtellung des ſtaatlichen Aufſichts 
rechtes iſt auch hinſichts der Vermögensverwal⸗ 
kung -in den katholiſchen Diszeſen erforderlich 
ſoweit das Geſetz über die Vermoͤgensverwaltung 
in den katholiſchen Kirchengemeinden darüber 
nicht bereits beſtimmt. Die Vorarbeiten für 
nnen dieſem Zwecke entſprechenden Geſetzentwurf 
find dem Abſchluſſe nahe. 

Meine Herren! Wir ſtehen vorausſichtlich 
r der letzten Seſſion einer Legislaturperiode, 
Ihe Dank dem vertrauensvollen Zuſammen⸗ 
ten der beiden Häuſer des Landtages mit der 
tegierung Seiner Majeſtät ſchon ſeither bedeu⸗ 
ende Erfolge geſetzgeberiſcher Arbeit aufzuweiſen 
hat. Möge dieſe letzte Seſſion weitere Ergeb⸗ 
niſſe deſſelben übereinſtimmenden Strebens für 
die eic des Landes und die gedeihlich⸗ 
Entwickelung ſeiner Inſtitutionen zur Reife brin⸗ 


gen! 
ei Im Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers 
hiermit die Seſſion des 


und Königs erkläre ich 

Landtages für eröffnet.“ 

ü Die Eröffnungsfeierlichkeit, welcher etwa 80 
Mitglieder von beiden Häuſern des Landtages 

beiwohnten. ſchloß mit einem vom Präfidenten 

des Herrenhauſes Graf Otto zu Stolberg⸗Wer⸗ 

nigerode ausgebrachten Hoch auf Sr. Majeftät 

den Kaiſer und König, in welches die Verſamm⸗ 

lung begeiſtert einſtimmte. 


ungewiſſes Loos theilen?“ 
N „Ich gehe nicht in Zorn und Unfrieden von 
meinen Eltern, Rudolph. Sie haben eingeſehen, 
daß ich nicht anders konnte. Ich wäre verloren, 
wenn Du gegangen wäreſt, und ich hätte hier 
bleiben müſſen. Der Vater hat geſagt — er 
wolle denken, er habe keine Tochter mehr, und 
die Mutter —“ 

Thränen erſtickten ihre Stimme. 

5 „pie Mutter hat mir ihren Segen gege⸗ 

1 N 1 

5 „Arme Roſe!“ ſagte der junge Mann zärt⸗ 

| „Nenne mich nicht arm,“ entgegnete Roſe 
ihre Thränen trocknend. „Jetzt bin ich zufrie⸗ 
den. Als Dein Weib kann ich Dir vergeſſen 
machen, was die Welt Dir Böſes zugefügt, und 
sa — vielleicht kommt es endlich an den 

Tag!“ 

„Hoffe das nicht, Roſe,“ ſagte der Müller 
finſter. „In kurzer Zeit iſt es ein Jahr, ſeit 
das Verbrechen verübt wurde.“ 

* Wenige Tage ſpäter wurden der Müller 
Rudolph und die Roſe vom „Exlenkruge“ in 
Hamburg von einem Geiſtlichen getraut. Die 

Papiere der Brautleute waren vollſtändig in 
Ordnung und ſo ſtand der Paſtor nicht an, dem 
jungen Paare auch den kirchlichen Segen zu er- 
theilen. 

5 Drei Jahre waren ſeitdem verfloſſen, ohne 

daß Nachricht von Roſe nach dem „Erlenkruge“ 
gekommen war, der Krugwirth hatte ſeinem 
Kinde verboten, an ihn zu ſchreiben. Er be⸗ 
reute dies Verbot nicht, ob auch feine Frau jo 
manche heimliche Thräne vergoß, ob auch längſt 
jede Spur des ſanften Lächelns, welches ſonſt 
das Geſicht der Matrone verſchönte, verwiſcht 
war. 

3 Der Krugwirth und feine Frau lebten ein» 

fach und ſtill für ſich hin. Sie kümmerten ſich 
nicht um die Leute, denn ſie hatten ihnen man⸗ 

chen Spott und Hohn zugefügt, als ſie ihr Kind 


Haus der Abgeordneten. 


1. Plenarfigung. Sonntag 16. Januar. 

Anf Grund des § 1. der Geſchaftsordnung 
eröffnet der Präſident der vorigen Seſſion v. 
Bennigſen die Sitzung um 12 Uhr 5 Minuten 
mit einem Hoch auf Sr. Majeſtät den deutſchen 
Kaiſer und König von Preußen, in das die zahl⸗ 
reich anweſenden Mitglieder drei Mal lebhaft 
einfallen. 

Am Miniſtertiſch iſt inzwiſchen der Mini⸗ 
ſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
5 Friedenthal erſchienen. Die Tribunen ſind 
eer. 

Der Präſident beruft ſodann zu proviſori⸗ 
ſchen Schriftführern bis zur Conſtituirung des 
Hauſes die Abg. Frhr. v. d. Golz, Grütering, 
Sachſe und Lutterroth und macht die Mit⸗ 
theilung, daß auf dem Bureau bereits 244 Ab⸗ 
geordnete angemeldet ſeien; das Haus iſt ſomit 
beſchlußfähig. Ein Namensaufruf findet deshalb 
nicht ſtatt. Es ſoll die Verlooſung in die 7 
Abtheilungeu erfolgen, der Präſident ſchlägt vor, 
dieſelbe nach der Sitzung durch das Bureau vor⸗ 
nehmen zu laſſen, womit ſich das Haus einver⸗ 
ſtanden erklärt Die Abtheilungen werden ſich 
morgen konſtituiren und ſodann die Wahlprü⸗ 
fungen ſchleunig erledigen. 

Die Tagesordnung iſt damit erſchöpft. 
Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. T. O. Wahl 
der Präſidenten und der Schriftführer. 

Schluß der Sitzung 12 Uhr 10 Minuten. 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. Januar. Die neuerdings 
wieder verbreiteten Gerüchte, als beabfichtige der 
Juſtiz⸗Miniſter Leonhardt feinen Abjchied zu neh⸗ 
men und als ſei der ſächſiſſche Generalſtaatsan⸗ 
walt Dr. v. Schwarze als ſein Nachfolger in 
Ausſicht genommen, werden uns von unterrich⸗ 
teter Seite als durchaus unbegründet bezeichnet. 
Es wird dabei noch bemerkt, daß Preußen doch 
nicht ſo arm an befähigten Juriſten ſei, um den 
Preußiſchen Juſtiz⸗Miniſter importiren zu müſſen. 

— Zur Regelung eines gleichmäßigen Ver⸗ 
fahrens der Koͤniglichen Bezirks⸗Verwaltungsge⸗ 
richte und Kreisausſchüſſe bei Einreichung der 
zur Entſ heidnng des Königlichen Oberverwal⸗ 
tungsgerichts gelangenden Geſchäftsſachen, hat 
der Miniſter des Innern in Ergänzung der für 
dieſe Zwecke früher erlaſſenen Geſchäftsregulative 
mit Beginn dieſes Jahres folgende Beſtimmun⸗ 
gen getroffen: 1. die Akten, welche dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht eingeſendet werden, ſind zu 
foliiren, mit einem vorgehefteten Inhaltsverzeich⸗ 
niß zu verſehen und mit einem Begſleitbericht 
einzuſenden. 2. aus dieſem Bericht muß kurz 
erſichtlich ſein: die Art des Verfahrens, in wel⸗ 


chem die Entſcheidung des Oberverwaltungsge⸗ 


richts angerufen wird (ob Beſchwerde, Be⸗ 
rufung oder Reriſion), des Name, Stand 
und Wohnort der Parteien reſp. des 
Beſchwerdeführer, der Gegenſtand des Rechtsſtrei⸗ 
tes, der Werth des Streitgeg enſtandes falls ein 
Endurtheil ergangen iſt, und die Aktenfolien, 
welche das Endurthril, die angefochtene Verfü⸗ 
gung etr. und die Vollmachten der Mandatare 
enthalten. 3) in den durch Verfügung des 
Oberverwaltungsgerichts veranlaßten Berichten 
iſt auf dieſe Verfügung 
Journalnummer Bezug zu nehmen. Ferner hat 
der Miniſter in dieſer an die Regierungspräſi⸗ 
denten erlaſſenen Verfügung noch beſtimmt, daß 
bei Einſendung des an ihn zu erſtattenden Jah⸗ 
resberichts der Bezirk sverwaltungsgerichte gleich⸗ 


verloren. Selten verließen ſie das Haus u. noch 
weniger das Dorf. 

Eines Abends ſaßen beide Gatten in dem 
Wohnzimmer. Es war draußen kalt und die 
Krugwirthin hatte ein tüchtiges Feuer angelegt, 
welches luſtig auf dem Heerde praſſelte. Aber 
unabläſſig legte ſie neue große Holzſcheite nach, 
vielleicht that ſie es in Gedanken, denn allmä⸗ 
lich verbreitete ſich im Gemache eine ſolche in⸗ 
tenſive Wärme, daß der Krugwirth, dem es nicht 
ſo bald zu warm wurde, ſeinen Stuhl weiter 
vom Herde zurückſchob, und ſein Käppchen wie⸗ 


derholt lüftete. 


„Aber Dora!“ brummte er endlich. „Man 
ſollte faſt meinen, der Januar wäre mit Schnee 
und Froſt in's Land gerückt. Der Ueberfluß könnte 
mehr für arme Leute ſein. Weißt ja, es giebt 
genügend im Orte.“ 

„Leider Gott's, aber ich denke nicht, daß 
gerade viel unnütz Holz da iſt,“ entgegnete die 
Wirthin. „Aber mich friert, es ſchüttelt mich 
wie im Fieber.“ 

„Wird ſich wohl geben, Dora,“ ſagte der 
Krugwirth gleichmüthig. „Aber um wieder auf 
das Holz zu kommen. Heute am Tage war 
Nedecker bei mir; er möchte gern ein paar Klaf⸗ 
ter Holz haben, und ich kann es ihm nicht gut 
abſchlagen. Der viele Regen hat die Wege 
unpaſſirbar gemacht. Wenn es trocken Wet⸗ 
ter iſt, will er ſorgen, daß ich es wieder be⸗ 
komme.“ a 
Der ruhige Ausdruck im Geſicht der Krug⸗ 
wirthin veränderte ſich plötzlich auf ſeltſame 
Weiſe; man hätte es gar nicht für möglich halten 
nei daß dieſes Antlitz jo viel Härte ausdrücken 
onnte. 

„Wir haben unſer Holz ſelbſt nöthig. Hein⸗ 
rich,“ ſagte ſie ſcharf. „Der Winter iſt vor der 
Thür und wir wiſſen nicht, ob die Wege nicht 
üher Nacht ganz verſchneien. Mag Redecker zu⸗ 
ſehen, woher er Holz nimmt, warum verkauft er 
es an Arme, um denen noch die paar Heller ab⸗ 
zunehmen, welche ſie ſich verdient haben.“ 


unter Augabe der 


a zeitig ein zweites Exemplar des Jahresberichts 


dem Oberverwaltungsgericht einzuſenden iſt. 

— Der in den weiteſten Kreiſen als Kämpfer 
gegen die Orthodoxie bekannte proteſtantiſche 
Pfarrer Heinrich Lang in Zürich, welcher durch 
N ir und Schriften fo viel für religiöje 
Aufklärung wirkte, auch in Deutſchland als Pre⸗ 
diger auf den Proteftantentagen und ſonſtigauf⸗ 
trat, iſt nach einem Privattelegramme der „El⸗ 
berf. Ztg“., am 13. Januar in Zürich zeſtorben. 

— In Betreff der Vorlage wegen des 
Baues des Parlamentsgebändes an Stelle des 
Kroll'ſchen Lokales hören wir, daß namentlich 
an hoher Stelle ein großes Intereſſe dafür ob⸗ 
waltet, auf dieſem Platz das Gebäude zu errich⸗ 
ten. In Reichstagskreiſen hat ſich die Stim⸗ 
mung zu Gunſten der zu erwartenden Vorlage 
immer noch nicht geändert. Wenn von Seiten 
der Anhänger des Projekts darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß bis zur Realiſirung deſſelben 
die Stadtbahn vollendet und als hauptſächliches 
Verkehrsmittel zwiſchen der Stadt und dem Par⸗ 
lamentsgebäude benutzt werden könne, ſo iſt 
das immer nur ein ſehr geringer Troſt und nicht 
geeignet zu Gunſten des Projekts Propagandazu 
machen. Unterrichtete Abgeordnete ſind der Mei⸗ 
nung, daß es ebenſo wenig in dieſem Jahre wie 
früher gelingen werde, eine Majorität für die 
Vorlage zu Stande zu bringen. 

— Seitens der Bezirksregierungen iſt wie 
derholt darauf hingewieſen worden, daß durch 
mikroscopiſche Unterſuchungen das Vorhandenſein 
von Trichinen in den aus Amerika eingeführten 
Schinken und Speckſeiten mehrfach feſtgeſtellt 
worden iſt, und die Verwaltungsbehörden haben 
deshalb mit Recht vor dem Genuſſe dieſer Fleiſch⸗ 
waaren in rohem Zuſtande gewarnt. Neuerdings 
iſt nun zur Kenntniß der Behörden gelangt, daß 
die in Rede ſtehenden Fleiſchwaaren nicht nur 
direkt, ſondern auch indireckt in einer Form unter 
das Publikum gebrachtwerden, diedie Bezugsquel⸗ 
le dieſer Fleiſchwaaren vollkommen verdecken und 
dadurch jede Vorſicht und auch dieſe Warnung 
illuſoriich machen. Es iſt nämlich bekannt gewor⸗ 
den, daß die Engrosgeſchäfte dieſe Fleiſchwaaren 
aus Amerika in großen Mengen beziehen, ſie 
nach ihrer Ankunft in Europa einer nochmali⸗ 
gen Prozedur unterwerfen, die ihnen ein beſſe⸗ 
res Aeußere giebt und dann als inläudiſche Fleiſch⸗ 
waaren in den Handel bringen. Da auf dieſe 
Weiſe die Geſundheit und Sicherheit des großen 
Publikums gefährdet wird, ſo liegt es, wie wir 
hören, in der Abſicht der Verwaltungsbehörden, 
durch geeignete Vorkehrungen derartigen induſtri⸗ 
ellen Täuſchungen entgegen zu treten. 

— Nach der „Ger. Ztg.“ wird Pllz in den 
nächſten Tagen in Berlin eintreffen; den bereits 
angeordneten Transport deſſelben bewirkt der von 
hier nach Linz geſendete Kriminal⸗Kommiſſar v. 
Hührffem. Wie nunmehr auch feſtegeſtellt ift, 
beläuft ſich der Schaden der Heukel'ſchen Bank 
auf die verhältnißmäßig geringe Summe von 
1215000 M 


ark. 
Ausland. 


Oeſterreich Wien 14. Januar. In der 
heutigen Herrenhausſitzung kam auch das Kloſter⸗ 
geſetz an die Reihe. Ein Antrag über daſſelbe 
zur Tagesordnung überzugehen — Kardinal 
Schwarzenberg uud Graf Thun bekämpften daſ ⸗ 
ſelbe auch — wurde abgelehnt u. in die, auch vom 
Kultusminiſter befuͤrwortete Spezialdebatte einzu 
treten beſchloſſen. 

Peſt 14. Januar. Der Finanzminiſter v. 
Szmell hat eine Vorlage im Abgeordnetenhauſe 
— ů ů ů 


Der Krugwirth zuckte die Achſeln. 

„Jeder in feiner Weiſe,“ ſagte er. „Es 
ſind nicht unſere Sachen, mit denen Redecker 
Handel treibt. Es kommt hier auf eine Gefäl⸗ 
ligkeit an, und ich den ke, es wird nicht gut möge 
lich fein, es ihm abzuſchlagen.“ 

„Nicht, Heinrich? Du ſollteſt es aber den⸗ 
noch thun. Du ſagſt ſelber, daß es viel Arme 
im Orte giebt, die noch manchen Holzſcheit noͤ⸗ 
thig haben, ehe die Bäume grün werden. Hein⸗ 
rich, ich bitte Dich, erfülle meinen Wunſch und 
gieb Red: der das Holz nicht.“ 

„Ich möchte doch wiſſen, was Du an ihm 
auszuſetzen haſt,“ ſagte der Krugwirth nun, 
gleichfalls gereizt. „Er hat uns doch allzeit treu 
gedient.“ 

„Treu gedient!“ rief die Wirthin haͤmiſch 
aus, ſo daß ihr Gatte, welcher dieſes Weſen an 
ihr ganz und gar nicht kannte, ſie verwundert 
anblickte. „Heinrich, willſt Du nicht ſehen, oder 
kannſt Du nicht ſehen, eins von den Beiden 
muß es doch ſein. Er hat bei uns das Jahr 
ſiebenzig Thaler verdient und ſein Weib, die 
Marianne, iſt nicht allein arm wie eine Kir⸗ 
chenmaus geweſen, ſondern auch noch dazu un⸗ 
ordentlich in der Wirthſchaft. Nun aber ſag' 
mir in aller Welt, woher kommt da die Wohl⸗ 
habenheit, wenn's nicht wahr iſt, was alle Leute 
ſagen, daß der Redecker von dem Blute und den 
Thränen der Armen und Nothleidenden lebt.“ 

„Dora, das iſt eitel Geſchwätz!“ ſagte der 
Krugwirth ungeduldig. „Niemand kann dem 
Redecker etwas Ungerechtes nachſagen. Du aber 
willſt es ihm zeitlebens nachtragen, daß ſein 
Zeugniß damals gegen den Müller Rudolph ſo 
mächtig in die Wagſchale gefallen iſt, daß er 
den Müller in jener Nacht mit bloßem Kopfe 
vom Walde her ſeiner Wohnung zueilen ſah, 
kurze Zeit nachdem muthmaßlich der Mord ſtatt⸗ 
N hat. Fürwahr, ich habe Dich nicht für 


o ungerecht gehalten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— —— 
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eingebracht, durch welche der Regierung die Er. 
mächtigung ertheilt wird, 20 bis 22 Millionen 
aus der zweiten Hälfte der Rentenanleihe zu ent? 
nehmen, um mit der Konvertirung der Staats⸗ 
ſchulden und der Annahme der Schatzſcheine als 
Zahlungsmittel den Anfang zu machen. 

Frankreich. Paris. In der Proclamation 
des Präfidenten Mac Mahon wird vorangeſchickt, 
daß ihm bis 1880 allein das Recht zuſtehe, die 
Geſetze revidiren zu 1 und will er ſich bei 
Durchführung der gegebenen Geſetze der Unter⸗ 
ſtützung der conſervativen und der wahrhaft li⸗ 
deralen Parlei bedienen. Am Schluſſe derſelben 
heißt es: „Frankreich weiß, daß die geheiligten 
Rechte, welche alle Regierungsveränderungeuüder⸗ 
dauern, ſo wie die berechtigten Intereſſen, welche 
jede Regierung vertheidigen muß, unter dem 
Schutze einer ſtarken und geachteten Autorität 
fich in völliger Sicherheit befinden 
Frankreich weiß, daß ich die Gewalt, mit der 
ich bekleidet bin, weder geſucht noch gewünſcht 
habe, das Land kann aber darauf rechnen, daß 
ich dieſelbe ohne Schwäche ausüben werde und 
um die mir anvertraute Miſſion bis an's Ende 
auszuführen, hoffe ich, daß Gott mir beiſtehen 
und die Mitwirkung der Nation mir nicht fehlen 
wird. 


— Der Gouverneur von Paris hat zur 
Abhaltung einer Verſammlung, in welcher die 
Kandidatur eines Arbeiters für den Senat be⸗ 
rathen werden ſollte, die Genehmigung verſagt. — 
In Folge der letzteu Schneefälle ſind die Kom⸗ 
munikationen vielfach unterbrochen, namentlich 
auf der Inſel Korſika, in den Departements 
Herault, Aude, Aveyron und in vielen anderen 
Theilen des ſüdlichen Frankreich. Diefür Sonntag 
den 16. d. Mts., anberaumte Wahl von Dele⸗ 
girten für die Senatorenwahlen wird deshalb 
in vielen Gegenden vorausſichtlich nicht ausführ⸗ 
bar ſein. 

Nordamerika. Waſhington. Die Amne⸗ 
ſtirung der jämmtlichen Theilnehmer an dem 
Aufftande der Südſtaaten iſt vom Congreß, nach⸗ 
dem die Vorlage vom Juſtizausſchuß an denſel⸗ 
ben zurückgelangt war, abermals abgelehnt. 

— 14 Januar. Das Exekutivkomitee der 
republikaniſchen Partei hat behufs Ernennung 
eines republikaniſchen Kandidaten für den Poſten 
eines Präſidenten der Vereinigten Staaten eine 
Nationalkonvention auf den 14. Juni d. J. 
nach Cincinati einberufen. Zur Theilnahme 
werden alle diejenigen eingeladen, die gewillt 
ſind, einer Wiederkehr der alten Beſchwerden 
und Klagen der republikaniſchen Partei vorzu⸗ 
beugen, ferner diejenigen, welche gleiches Recht 
für Alle haben wollen und welche die Beſtrafung 
der unredlichen Staatsbeamten anſtreben, ſowohl PR 
diejenigen, welche nicht wünſchen, daß der 
Staatskredit durch e der Staatspa⸗- 
piere erſchüttert und daß die Schulaufſicht nach 
Maßgabe der verſchiedenen Religionsbekenntniſſe 
ausgeübt werde. TE . 


— — ie 
Preußiſcher Vrovinziallandtag. 
10. Sitzung vom 14. Januar. BE 

Vorfigender v. Saucken, chef 88 
Abgg. Schulz und Dr. Wehr; letzterer führt die 
Rednerliſte. 

Nach geſchäftlichen Mittheilungen des Vor⸗ 
ſizenden wird in die Tagesordnung eingetreten. 

1) Mündlicher Bericht der Finanz⸗Commiſ⸗ | 
fion über das Geſuch der phyfikaliſch⸗ökonomiſchen 
Geſellichaft ihr für die Jahre 1875 und 1876 
je 7500 Ar als Suhvention zu überweiſen. 

Herr Referent v. Puſch beantragt Namens 
des Ausſchuſſes, den Pr. Ausſch. zur Zahlung 8 
der erbetenen Summe zu ermächtigen, Die 
Geſellſchaft hat von den Jahren 1864 bis 1874 
die erbetene Unterſtüzung fortlaufend erhalten 
und das Bedürfniß fei allgemein anerkannt. 

Es folgt der Bericht derſelben Commiſſion 
über das Geſuch derſelben Geſellſchaft um eine 
einmalige Subvention von 1500 Ar. 

Referent Abg. Pufch führt an, daß die 
Subvention erbeten iſt zur Erweiterung des 
Provinzial Muſeums und zur Vornahme von 
Tiefbohrungen zur Vornahme von geognoſtiſchen 
Ermittelungen. 

Abg. Möller beantragt die Petition dem 
Pr. Ausſch. mit der Ermächtigung zugehen zu 
laſſen, nach hen. Bedürfnilfes und nach 
Maßgabe der bereiten Mittel das Weitere zu veranlaſ⸗ 


ſen, welcher ſchließlich angenommen wird. 

v. Puſch berichtet ſodann über den Antrag 
des Blinden⸗Inſtituts um Bewilligung einer 
Subvention von 9000 Ar Von 1859—1874 


wie SP ar 


K 
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zig um Gewährung einer Subvention. Die 


Geſellſchaft iſt die älteſte derartige in der Pro⸗ 


x vinz, beſteht jeit 1843 und hat einen geachteten 


Namen in der Wiſſenſchaft. Sie iſt im Befig 
einer Sternwarte, beſoldet einen Aſtronomen und 


nimmt für Weſtpreußen mit ihren Sammlungen 


eine Stellung ein, wie die ähnlichen zur Uni⸗ 
verſität gehörigen Anſtalten in Königsberg. Die 
Geſellſchaft hat keinen Antrag auf Gewährung einer 
beſtimmten Summe geſtellt, ſondern ſich nur im 
Allgemeinen der Munificenz des Landtages em⸗ 
pfohlen. Er beantragt a. d. A. den Pr.⸗A. zur 
Zahlung von 1500 Ar zu ermächtigen. Der 
Antrag wird angenommen. Weiter referirt der 


8 Abg. Möller über den Antrag des botaniſchen 


Vereins hier um Bewilligung einer Unterſtütz · 
ung. Diejelbe wird bis zur Höhe von 1500. 


genehmigt. 


Es folgt der Bericht der Finanz⸗Commiſ⸗ 
ſion über die Ueberweiſung der Dotation und 
Einrichtung des Kaſſen ⸗ und Rechnungsweſens. 
Referent Abg. v. Winter ſtellt a. d. A. folgende 
Anträge. Der Prov. Landt. wolle beſchließen: 

1) Die Königl. Staatsregierung zu erſuchen, 
die nach dem Dotationsgeſeße auf den Prov. 
Berband fallenden Effekten jo lange in Verwah 
zung zu behalten, bis der Landesdirektor ihr 
angezeigt haben wird, daß jeitens der Provinzial» 
verwaltung die erforderlichen Kaſſeneinrichtungen 
u deren Uebernahme und Verwaltung getrof- 
2 find. 

2) Zur Gmpfangnahme der Effekten wird 

der Vorſitzende des Pr. A. und der Landesdi⸗ 
rektor bevollmächtigt. 


»rovinzielles. 
N Schönſee, den 15. Januar. Nach⸗ 
dem nun auch bei uns der Commnunal⸗Etat für 


1876 feſtgeſtellt und beſtätigt iſt, werden wir 


von demſelben nicht fo freundlich angelächelt, 


| „wie dies bei den Bewohnern der Stadt Dir. 


ſchau der Fall iſt, denn wir haben gegen das 
Jahr 1875 wiederum 45% Communalſteuer 


mehr aufzubringen, und fo von der 1887 4 


betragenden Staatsſteuer nicht weniger als 


* 7876,10 Ar Kommunalſteuer zu erlegen. 


Mit Neujahr zählt unſer Ort auch wiederum 


„Eine Schänke mehr und nun kanu man faſt 


ſchon ſagen, Haus an Haus fällt man in eine 
Branntweinskneipe, denn bereits auf je 66 See⸗ 
len kommt eine ſolche. 

Auf dem letzten Holztermin am 13. in der 
Königl. Forſt Mokrylas wurden für 3 R.⸗Me⸗ 
ter Eichenholz 48 Ag gezahlt. 
Straßburg, 16. Januar. (O. C.) 
Am 22. d. Mts. findet hier eine Verſammlung 


der Amtsvorſteher des hieſigen Kreiſes ftatt. In 


derſelben ſoll hauptſächlich über die den Amts- 


1 
* 


vor zustehenden Zwangsmaßregeln gegen 
. 8 geln geg 


fäumige Guts⸗ und Ortsvorſtände und gegen 
ene Amtseingeſeſſene berathen werden. 
ı Snterejje der Selbstverwaltung iſt ein zahl» 


reicher Beſuch dieſer Verſammlung zu wünſchen. 
— Durch den anhaltend großen Froſt ſind hier 


und anf dem Lande ſehr viele Kartoffeln erfro⸗ 


R ren. Außerdem wird von gut unterrichteter 


Seite behauptet, daß durch den im letzten Herbſte 
jo frühzeitig eingetretenen Froſt mindeſtens 30,000 
Scheffel Kartoffeln im hieſigen Kreiſe in der Erde 
zurückgelaſſen werden mußten. Rechnet man 
nun noch hinzu den großen Kartoffelverbrauch 


in den Brennereien, dann darf man ſich garnicht 


2 


. (Bäckern pro Pfd. 55 Pf.) 
offerirt Carl Spiller. 


derbringer eine angemeſſene Belohnung. 


darüber wundern, daß die Kartoffeln troß der 
guten Erndte im nächſten Frühjahr theuer ſein 
werden. — Unſer Mitbürger Zeplaff erbaut ei- 
nen Möbelwagen, den er auf eigne Rechnun 

in Betrieb ſetzen wird. Jedenfalls wird dadurch 
einem dringenden Bedürfniſſe abgeholfen. — 
Das Hotel „Kronprinz“ bierjelbft iſt von dem 
Beſitzer Hern W. Danielowski an die Befigerin 
des Hotels „de Rome“ Frau Aſtmann bierſabſt 
verpachtet worden. Das erſtere Hotel wird nun 
eingehen, ſo daß dann in Straßburg nur ein 
einziges Hotel vorhanden ſein wird. — Der hier 


ſige Kreis hat pro 1876 zu zahlen: 85,878 


, Klaſſenſteuer, Einkommenſteuer, 73,787 „Ay 
Grundſteuer, 20,324 . Gebäudeſteuer. 

— Kammerherr von Gordon (Laskowitz) 
iſt auf Grund der erfolgten Präſentation zum 
Mitgliede des Herrenhauſes für Süd⸗Pommerellen 
ernannt worden. 

— Für den Wahlbezirk Oſterode⸗Neidenburg 
iſt an Stelle des verſt. Landtagsabgeordneten 
Negen born Gutsbeſitzer v. Kraatz⸗Wiersbau am 

14. gewählt worden. 

Oſtrowitt, 16. Januar. (Eingeſandt.) 
Ju der Nummer 12 Ihrer Zeitung iſt eine 
Orig.⸗Correſpondenz aus Gollub vom 13. Januar 
c. worin es unter Anderm heißt, daß in Oſtro⸗ 
witt bei Gollub unter dem Rindvieh die Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen iſt. 


TIERE 


Selin Bfundheſe, 


Mein in Popgorz gelegenes Grund⸗ 
ſtäck Nr. 23 beabſichtige ich aus freier 
aud zu verkaufen. 
5 Hintz, Stellmachermeiſter. 
in junger ſchwarzer Hund mit langen 
Ohren, gelben Abzeichen, Art Dachs. 
hund, iſt abhanden gekommen. Dem Wie⸗ 


G. Löschmann. 
ei Kronfeld, Bäderfir. 245, eine | 


Wohnung, bftehend aus 2 großen 
kl. Zimmern, zu vermiethen. 


| 


Delitate große gerämgerte Ma 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 
Eine Brieftaſche mit Werthpapieren 
und Adreſſen iſt geſtern auf dem Weg⸗ me 
von der Neuſtadt bis zur Altſtadt ver» 
loren worden. Dem 
gemeſſene Belohnung; abzugeben Ge⸗ 
rechteſtr. 92, 1 Tr. 
1 möl. Zimmer ift ſofort zu vermleth 
Heiligegeiſtſtr. 200, part. . 
ine Kellerwohnung iſt vom 1. April 
zu verm. Copernicusſtr. 1 
rückenſtr. 18, 2 Tr., ift vom 1. 
Februar ein mbl. Zim. zu verm 
inen Laden, Wohnung u. Zubehör N 
, Ellſabethſtr. 88 zu vermieten. IMÖBL. Zimmer zu vorm. Bchülersir, 405, Möbl. St, rm Jof öl. Landau, Schliſtr.1 MS. zu verm, Heiligegeiftftr. 17/6. 


Dieſe Nachricht erkläre ich hiermit für un⸗ 
wahr und aus der Luft gegriffen, da auf den 
biefigen Gütern weder die Klauenſeuche geherrſcht 
dat, noch augenblicklich herrſcht. Da durch 
Veröffentlichung dieſer falſchen Nachricht mir 
materielle Verluſte erwachſen, jo bin ich genöthigt, 
mich an dem Golluber Correſpondenten ſowie an 
der Redaktion der Thorner Zeitung ſchadlos zu 
halten und werde die Sache auf gerichtlichem 
Wege verfolgen. 

Fr. v. Gölkewski. 


Ritter-Butsbefiger. 
Lokales. 


— gegräbuiß. Das Leichenhegängniß des plötz⸗ 
lich und nicht blos für ſeine Familie zu früh ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Jacob Landeker gehörte zu den 
größten, die in Thorn überhaupt ſtattgefunden haben. 
Das überaus zahlreiche Gefolge bekundete die allge⸗ 
meine Anerkennung, die in den verſchiedenſten Krei⸗ 
fen dem wackern Manne und feinem Verdienſte ge⸗ 
zollt wird. Den Zug eröffnete der Krieger⸗Verein, 
deſſen Mitglieder ſich in den Räumen des Rathhau⸗ 
ſes verſammelt hatten, und von da aus in geſchloſſe⸗ 
nen Gliedern mit florumwicke lter Fahne zu dem Be⸗ 
gräbniß begaben, wo ſie ſich, bis die Leiche gehoben 
ward, in der breiten Straße aufſtellten. Dem von 
feinem Commandeur, dem Kameraden Krüger (Käm⸗ 
merei⸗Rendant), geführten Krieger⸗Verein folgten 
unmittelbar die Knaben aus der bieſigen jüdiſchen 
Gemeindeſchule. Dieſe beiben Abtheilungen des Zus 
ges gingen als Ehrengefolge vor dem Leichenwagen. 
Den nach der beſcheidenen Form jüdiſcher Beſtattung 
nur von 2 Pferden gezogenen Leichenwagen begleite⸗ 
ten zu beiden Seiten Mitglieder des innerhalb der 
jüdiſchen Gemeinde beftehenden Krankenpflege und 
Begräbniß⸗Vereins, wie ſie, einer ſchönen Sitte ge⸗ 
mäß, die Reihenfolge getroffen hatte. Unmittelbar 
hinter dem Sarge ſchloß ſich das ſehr ſtarke Trauer⸗ 
gefolge an, deſſen größten Theil die Genoſſen der 
biefigen jüdiſchen Gemeinde bildeten, die damit ihrem 
erſten Vorſteher, deſſen umſichtiger und erfolgreicher 
Thätigkeit die Gemeinde es weſentlich verdankt, daß 
fie zu den beſtgeordneten in ganz Deutſchland gehört 
Ein anderer Theil des Trauergefolges beſtand aus 
chriſtlichen Mitbürgern des Verſtorbenen, beſonders 
Mitgliedern der Kaufmannſchaft und der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, wie ja doch Jacob Landeker 
eben aus einer Ausſchuß⸗ Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung nach Hauſe gekommen, als der 
Tod ihn ereilte. Am Grabe hielt der Rabbiner Hr. 
Dr. Oppenheim eine Rede, in welcher er neben der 
Annerkennung des perſönlichen Charakters und des 
Familienlebens beſonders die unermüdete Thätigkeit 
des Mannes bervorhob, die er mit hingebendem Ei⸗ 
fer namentlich für Zwecke der jüdiſchen Gemeinde 
und in der Stadtverordnetenverſammlung geübt habe. 
Als Vertreter eines beſonnenen Fortſchritts ſei 93 
ihm gelungen, allmälig, aber ſtetig und ſicher das 
Gemeindeweſen und die Schule vorwärts führend, 
deide zu einer wohlgeordneten Organiſation heran 
zu bilden und dieſer Geſtalt und dauernde Lebens⸗ 
kraft zu geben. Ueber die Lebensverhältniſſe und die 
Leiſtungen Landekers wird an einer anderen Stelle 
wohl ausführlich Bericht gegeben werden, bier wollen 
wir nur die Ueberzeugung ausſprechen, daß ſein An⸗ 
denken hier für lange Zeit fortleben und in Ehren 
gehalten werden wird. 

— Concerte. Die Geſangsvorträge der Familie 
Rainer im großen Saale des Volksgartens am 
Sonnabend den 15. und Sonntag d. 16. Januar 
hatten am letzten Abend ſich eines noch zahlreicheren 
Beſuchs als am 15. und beide Male eines ſehr leb⸗ 
haften, wohlverdienten Beifalls zu erfreuen, der ſich 
durch ſtarken Applaus faft nach jeder Nro. des Bro: 
gramms kund gab. Frl. Job Hofer beſitzt eine ſehr 
klare und klangvolle, und dabei wohlgeſchulte Sopran⸗ 
ſtimme, während Frl. Iſab. Trautl ihre ſchöne Alt⸗ 
ſtimme vollſtändig beherrſcht und kunſtgerecht zur 
Geltung bringt. Frl. Ther. Trautl ſpielt ſehr ſicher 
die Citber und begleitet auf derſelben ihre u. ihrer 
Schweſter Geſänge mit vielem Ausdruck u. Geſchick. 
Von den Männern find beſonders bervorzuheben 
der Tenoriſt Herr Ign. Conradi, deſſen Lied „mein 
Stern“ von Cooper mit dem größten Beifall aufge⸗ 
nommen und da capo verlangt wurde, der Baſſiſt 
Herr Bogner, der „das Leben, ein Traum” ſehr ge⸗ 
lungen vortrug, Herr V. Rainer jun, für ſeine präch⸗ 
tige Behandlung des „hölzernen Gelächters“; neben 
denen der Dirigent der Geſellſchaft Hr. Lud. Rainer 
ſen. am Schluß durch ſein komiſches Couplet die 
Zuhörer böchlichſt erfreute. Hoffentlich wird das 3. 
Concert den beiden erſten in Leiſtung und Erfolg 
entſprechen. 

— Abend unterhaltung. Die vereinigten Schauſpieler 
werden, nachdem einem derſelben als Leiter die Con⸗ 
ceſſion ertheilt iſt, am Mittwoch den 19. im Saale 
des Artusbofes eine theatraliſche Abendunterhaltung 
veranſtalten, die wir hiermit der wohlwollenden 


ränen 


Finder eine an⸗ 


unter R. D. 149. 
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Eine erfahr. kath. Wirthin, auch der 
deutſchen Sprache mächtig, ſucht zum 
1. April er. ein anderweitiges Engage⸗ 
ut, auch in Polen. 
Stanislawa Przybylska, 
Lipionka per Gniemkowo, 
in Geſchäftslokal nedſt Wohn. ift 
vom 1. April d. J. zu vermieth. 


Daſ. find fof. möbl. Zim. zu verm. 
eſucht wird zum 1. April eine 
Wohnung von 3 bis 4 Stuben 

mit Zubehör in oder dicht bei der 

Stadt. Offerten mit Angabe des Preis 

ſes in der Expedition dieſer Zeitung 


Theilnahme des Publikums angelegentlich empfehlen 
wollen. 

— Stadttheater. Auch die am Sonntag zur Auf 
führung gelangte Poſſe: „Der Jongleur, oder Berlin 
und Leipzig“ wurde von dem ziemlich gefüllten Hauſe 
mit Beifall aufgenommen und amüſirte man ſich gut 
bei der ausgelaſſenen, humoriſtiſchen Handlung, und 
mehr wie Amüſement kann man ja auch von einer 
Poſſe, die nicht der Kunſt, ſondern lediglich nur der 
Beluſtigung dient, nicht fordern. 

Wenn bei der Aufführung auch einzelne kleine 
Fehler hätten vermieden werden können, ſo wurde 
doch wieder Alles durch das flotte Spiel des Frl. 
Thilow, in welcher die Direction eine nene gute 
Kraft und angenehme Erſcheinung gewonnen hat, 
des Frl. v. Waſowicz, des Herrn Gabelmann, Herrn 
Sarner und Herrn Leonhard ausgeglichen, und ver⸗ 
ſäumte das Publikum keine Gelegenheit, ſich die 
Hände warm zu applaudiren. 

— Anterſchlagung und Arkundenfälſchung. Der Ar⸗ 
beiter Julius Witt, Sohn eines verſt. Lehrers, hat 
zuerſt am Freitag den 14. und nachher noch mehr⸗ 
mals auf Beſtellbriefe, die er auf den Namen eines 
Krugwirthes Marczyszewski aus Zlotterie gefälſcht 
hatte, aus hieſigen Läden Colonialwaaren, Cigarren, 
Ta back ꝛc. zu entnehmen verſucht; fein: Gaunerſtück 
gelang zwar nicht überall, aber in 3 hieſigen Ge⸗ 
ſchäften verabfolgte man dem W. die verlangten 
Waaren, die er dann an eine Schankwirthin in der 
Seglerſtraße für 3 Thlr. verkaufte. Der Betrug 
wurde eutdeckt, als er zum zweitenmal mit neuen 
Beſtellzetteln kam, der W. feſtgehalten, und die bald 
darauf ermittelten Waaren bei deren Käuferin in 
Beſchlag genommen. Cs iſt ſehr möglich, daß der 
Betrüger ſein Glück auch in anderen Läden verſucht 
hat, ſollte dies der Fall ſein, ſo werden die Betroffe⸗ 
nen in ihrem eigenen Intereſſe handeln, wenn ſie 
ſofort der Polizei davon Anzeige machen. Im 
Uebrigen mögen Kaufleute oder deren Gehülfen nicht 
leichtgläubig jeden, auch von bekannten Leuten 
ihnen producirte Beſtellzettel für richtig annehmen 
und Waaren darauf verabfolgen. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 
Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 15. Januar. 


Conſolidirte Anleibe 4½%, 105,10 bz. 
Staatsanleihe 40% verſchied. k 99,25 bz. 99,25 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 92,00 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%, . 684,50 b 
do. do. 4% . 94,90 B. 
do. do. 4½j% . . . 101,00 bi 
Pommerſche do. 3¼ % . „80 bz. 
do. do. 4% . 93,70 53. 
do. . 4½% 102,70 bz. 
oſenſche neue do. 4% 94,00 bz. B 
eſtpr. Ritterſchaft 31% . .. 83,50 B. 
do. do. n 93,00 G. 
do. do. F 101,10 bz. 
do. do. II. Serie 5% 106,90 bz. 
do. DO % — — 
do. Neulandſch. 40% ã . — II. 94,00 
do. ee 100,90 II. 100,50 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . 96,10 bz. 
Poſenſche do. 4% 96,00 Pz. 
Preußiſche do. 4% 96,10 bz. 


Dresden, den 14. Januar. (Scherbel u. Co.) 
Die in voriger Woche herrſchende ſtrenge Kälte 
bielt bis Mitte dieſer an, ſeitdem iſt es bei höherer 
Temperatur trübe und regendrohend. 
Die allgemein gehegte Erwartung, daß mit dem 
neuen Jahre das Geſchäft ein regeres Leben entfal 
ten werde, hat ſich bisher wenig verwirklicht; die 
Stimmung bleibt gedrückt und Umſätze bewegen ſich 
in den engſten Grenzen. 
Weizen in bochfeiner weißer Qualität, der für 
Conſum zu etwas beſſeren Preiſen zu placiren war 
und zur höchſten Notiz gefragt bleibt. Gute Mittel- 
qualitäten find gleichfalls ziemlich leicht verkäuflich, 
ordinäre und defecte Sorten find dagegen ſehr ver⸗ 
nachläſſigt. 

In Roggen waren die Umſätze in dieſer Berichts⸗ 
periode ſehr ſchwach. Das Rendement in feiner in⸗ 
ländiſcher Waare wird nach bier immer ſchwieriger 
da der Rückgang an den Productionsplätzen mit dem 
hieſigen durchaus nicht Schritt hält. 

Gerſte, feine Brauqualitäten bedingen frühere 
Notirungen, ordinäre ſind ſchwer placirbar. Malz 
iſt zu etwas höherem Courſe gefragter. 

’ Hafer geringes Geſchaft zu unveränderten Prei⸗ 
en. 

Wir notiren: 

Weizen, weiß u. bunt 200 219 Ag, gelb 175-204 
Ax, pro 1000 Kilo. 

Roggen, fein inländ. 160-174 A, ungar. 150 — 
— A, galiz. und ruff. 144—156 & pro 1000 

D. 

Gerſte, Brauwaare 162—189 Aps, Futterwaare 
135—145 A pro 1000 Kilo. 

Hafer 150-171 Ar pro 1000 Kilo. 


8 | 8 


Weizen, preishaltend, weißer 
17,70—19,50 Ag: gelber 15,30 16,75 18,50 Ag 
pet 100 Kilo. : 

Roggen, b. ſchw. Angebot preih., 190 Kilo jählefie 
ſcher 13,50 — 14,70 16 Ax, 
14,40 Ax. 

Gerſte, in gedr. Stimm., per 106 Hilo 12,50 
14,30 — 15,20 16,40 A. 

Hafer, matter, per 100 Kilo ſchlef. 14,10 
15,20 —17 A. . 


Mais Kukuruz) wenig veränd., 9,70 —10—11 


ME. 

Rapskuchen, behauptet, per 50 Kil. ſchleſ. 
7,80 -8 AF. 

Thymothee, behauptet, 27 30 —32ͤ 

Kleeſaat, ſchw. zugeführt, per 50 Kilo roth 
45—55—57 60 Ar, weiß 53—63—74—76 Ax. 
C K ³⁰¹w AAA ⁵²V ·Ü¹u 


Getreide- Markt. 


Chora, den 17. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, per 1000 Kil. 170—186 A 
Roggen matt, per 1000 Kil. 140-144 ‚Ag 
Gerſte feſt, per 1000 Kil. 147 - 156 Ar 
Erbſen ohne Zufuhr. 

Hafer per 1000 Kilo 160—167 A pi 
Rübluhen per 50 Kil. s Ar 50 & bis 9 AK 5%. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pet. 
Dr ——.. . 
Preis⸗Conrant 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 15. Januar 1876. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. Januar 1876. 


15./1. 76. 
Fonds: T7. b 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


schwach. 1812 
260 —25260—70 
259 —35259 —60 


Disconto Command. Anth. 1 
Weizen, gelber: 


Janr. . . fehlt — 
April-Mai. . 198—50/198 50 
Roggen: 
100 . 153 153 
Janr . ee 155 
April-Mai „ . * . 151—50 151—50 
Mai- Juni 8 150 501150 —50 
Rüböl: 
Januar. 63-80) 64—10 
April-Mai . Wr 64 64—10 
Spiritus: 
jb %;/%ũ%ũB !?! 70 re 
Januar -Fbr. 44 44—50 
April-Mai 2... 46—60| 46—80 
Preuss. Bank-Diskont 6% 


Lombardzinsfuss 


70% 


N 
Meteorulogiſche Veobacht augen. 
Station Thorn. 


15. Januar. Eine d. Tbm. Wind. Anf. 
d. 


10 341,39 3,0 WI 
16. Januar. 

Wz bd. 
W2 


6 Uhr M. 341,28 —3,7 

2 Uhr Nm. 340,36 —2,9 tr. 

10 Uhr A. 325,87 —3,5 WSW bd. 

17. Januar. 

6 Uhr M. 338,09 —3,4 WSWz bd. 
Wa ſſerſtand den 15. Januar 4 Fuß 11 Zoll. 
Waſſerſtand den 16. Januar 4 Fuß 9 Zoll. 


Beſten Tilſ. Kaͤſe! E 
a Pfd. 80 und 60 l 
Oscar Neumann, Neuſt. 83. 


5 Zimmern und Zubehd: ift vom 
1. April Neuſt. Markt 237 zu verm. 
Christian Thomas. 


Seibicke, Baderſtraße. 
Moritz Levit. 


Altthornerſtr. Nr. 243 


vermiethen. 


Berſchiedene Sorten Aepfel find ſtels 
von Morgens 8 bis Abens 5 Uhr zu 
haben im Hauſe des Herrn Bäckermſtr. 


om 1. April iſt eine Stube möbl. 
oder unmbl. zu vermieth., 


J. Pigtkiewiez. 
Eu Wohnung beſtehend aus 4 zu 
ſammenhängenden Zimmern und 
Zubehör iſt zum 1. April d. J. zu 


Dis Haus Nr. 154 Neuft. mit 6 
heizbaren Räumen, Rüde, Speiſe 
kammer, Mädchenſtube, Stall, iſt vom 
1. April zu vermiethen und kaun auch 
parterre, 9 werden. Näheres Neu⸗ 


Cin möbl. Zim mer iſt von fofort 
beziehen Gerechteſtr. 118, 1 
i Marguardt, 

Ei f. mbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß, of. od. vom 15. d. 


galiz. 12,80 —13,30— 


Weizen⸗Mehl Nr.i . 15 60 
Weizen⸗Mehl Nr. 2: 1360 
Weisen Reit Nr. 3 % „e me 971 
Weizen⸗Futtermehllll 6 80 
Weizen ⸗ leite d % „ 460 
Roggen⸗Mehl Nr.. 12 40 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 „511 — 
Roggen⸗Mehl Nr. 333 N 
Roggen gemengt Mehl (haus backen) . 1 10 | 40 
Roggen⸗Schr e 8 80 
eee Zittermeht „ 14 — 
Roggen⸗ Kleie. 61:20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 25 — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 20( — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 55 13 80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 161 — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 14 | 40 
Serften-ohmehl. 21. =... Vera leos 8.| 
Gerſten⸗Futtermehlll „sl 


76—50 76-10 


126—90)126— 50. 


ine große Familienwohnung von 


& N 


Bregzlau, den 15. Januar. (S. Nupdan.), R | 


# 


Erbſen wenig verändert, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 A. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. . 3.59 


Poln. Pfandbr. 5% 7 
Poln. Liquidationsbriefe. 67—10| 67-60 
Westpreuss. do 4 . 93 10 93 | 
Westpreus. do. 4½% 101—10/101—10 
Posener do. neue 4% 93—90 94 

Oestr. Banknoten . 175 — 5017550 


a ne 
N * x x 3 


Alen Denjenigen, welche unſerer Ion Vn 6 ie i Eine Waaihſchaft beſtehend aus 10 Ohne vorherige Augeize wurden hen 
gi und iter, 10 Taorski, Im Namen des Königs. Volk j arten. Mig. Ackerland, 17 Perg. Mirfe, einem 1127 die Geburt von „Wei, oa & 
geb. Lenk, bie bebte Cre wrwicfen ba. In Sachen den ce cen Julke] Auf vielſeitiges Verlangen .|malhvem Wobnsehäud: neun. Seal han | freut SE, 
ben, ſie geftern zu ihrer Rabeſtätte zu N eee 5 Een. na a 0 ſonſtigem] Thorn, 15. Januar 1876 x “ 
AR ee den Lakirer Stanislaus Grochowski Tiroler Concert Sänger re e Se e 8 Robert 4 Miss Nelly. 


Die Hinterbliebenen beide zu Thorn . Geſellſchaft Radtz, beabſichtige ich zu verpachten oder N flaume: mus 1 


hat der Kemmiſſarius für Injurien⸗ 


Nekrolog. Sachen bei der Königlichen Kreis⸗⸗ Ludwig Rainer aus eee N Tannen beit Obalttät empfiehlt 
Durch das plötzliche Hinſcheiden un- Gerichte zu Thorn unterm 17. Novem- Achenſee del Beſtzer Heir Etuſt Güte in Moder Oscar Neumann, Neuſt. 83. 


ſeres Freundes und Collegen Herruſber 1875 für Recht erkannt, daß der 


noch weitere zwei Conzerte im Volks mündlich oder ſchriftlich. N - Stadt- Theater. 


N 

Jacob Landeker, welches in unierer, Verklagte theils der öffentlichen, theils arten⸗Theater Dienſta Mi R + . { | 

a Se 5 3 95 1 ae s 9 den 18. und Kittelwalde, Grafſchaft Glatz, den 1. t ieſi ublikum \ 

Stadt die allgemeinſte Theilnahme e»r⸗ 77 nicht öffentlichen . der] Mittwoch den 19. Januar zu geben die Januar 1876. Raatz. 3 3 eh a i 

regte, hat beſonders unjre Synagogen 1 ſchuldig. desbalb mit einer Ehre haben. Näheres beſagen die An⸗ Bahumeiſter. daß ich durch andauerndes Unwohljen — F 

ra 8 BER ee en pe ne a e Ihlag-Zettel. RE a Feinſte Cervelatwurſt, . veranlaßt, die Pacht des hieſigen Stad * 3 
Beinahe ein viertel Jahrhundert Mit- (5) tägige Gefängnibitrafe zu hubftis eurer i Phulle Nee ct er an 
glied der Gemeinde- Verkrelung und feit|fuiren, zu tragen gehalten; der Kläge⸗ Jefferirt Carl Spiller willig Hagel Dheater⸗Direcker Herr 


einer 1 5 von Jahren Vorſigender zin auch das Recht zazuſprechen, den 

des Votſtandes hatte er ſich ſtets als Tenor dieſes Erkenntniſſes nach eingetre⸗ 

einer der eifrigſten Förderer aller ge- tener Rechtskraft deſſelken innerbalb 
innüßigen Zwecke bewährt. Was 4 Wochen einmal anf Koſten des Ber- 

während dieſer Zeit in unſerer Mitte [klazten in der Thorner Zeitung be⸗ 

geſchaffen wurde, daran hat er den kannt zu machen. 

wärmſten und innigſten Antheil genom⸗ Von Rechts Wegen. 


men. Voll regen Sinnes und freudi⸗ 1 — 
meues Jahr, neues Glück! 


200 Centner I cCarl Schäfer von Poſen Ae habe * 
| ß ? tungsvo ' 
ihönes geſundes ‚Heu, bat Hege d kn Raste, * 
Domininm Mierzynek Theater⸗ Director. 
bei Leibitſch zum Verkauf Ra e 

Strohbüte zum Waſchen und Mo- Ankuüpfend an die obige Unzeige d 
dersiſtren TER ſauber und billig Theater⸗Directors Hrn. Th. Baste zeige 


dauert mein Verkauf am hieſigen 

Platze, Preiſe um mögliehſt 

zu räumen, bedeutend er⸗ 
mäßigt. 

| H. Lachmanski 


aus Königsberg. 


gen Eifers für alle humane Beſtrebun⸗ Thorn: Beiteſtr. 87, vi- a-vis Lie ueueſten Focons E. mali een enn deen OH 
geb, hatte er zu vielen zeitgemätzen Ein⸗ 5 a errn D Sternberg. EEC it 23 8 5 
richtungen den Impuls gegeben. Er Glück und Segen bei Cohn! 8 2 Guten Holen Theaters die Saiſon am 23. Janus 


war Mitte ründet naſerer Elementar Diesmal ſind wiederum ] Gin Hrundſtück am die, Dir aper mit einem Dypern- Cyelus eröffnen 


und Religionsſchule, ſo vie unserer ev. 450,000 Meichsmark Verſtadt wird zu kaufen geſucht. Offer⸗ "Ak werde, Hochachtung evoll 

ſämmtlichen Vereine, deren Gedeihen zu gewinnen. ten unter A B. in der Exped d. Ztg.“ | 2 Y 0 Schäfer 

er ſotue volle Kraft zugewendet. Die große) von der reſp. Laue erbeten. e Theater-Directot 
Mit wahrhaft bewundernswerthem des⸗Regierung gatantirte Geld. Tilfiter Küſe E 60 i 5 Se Se En 

Fleiße hatte er ſich der Verwaltung He; erlooſung von über E off. pr. Pfd. „a Klafter 9 Mark, Beſtellungen nimmt Theater im Saale des Artusho 

unſerer Gemeinde hingegeben. Seine 1 Carl Spiller entgegen Max Kipf. (1 Treppe.) 


im — r r- ee — i 1 lg ur 8 
a 15 i eittwoch den 19. d. Mis. unter 
ahne Bäder! Ohne Luftreründerung! f Seeg . dee, e 


Eur des bieſigen Stadttheaters eine theatra⸗ 


1 ſeine Ordnungettebe, 
ſo e die Fachkenatniſſe, die er ſich an⸗ 


geeignet, haben viel zum Aufblühen 
unſeter Gemeinde, ſowie zur Erhaltung 
der Efnttaht unter ihren Migliedern 
beigettagen. Tief beklagen wir nicht 
nar den Verluſt einer faſt unerſetzlichen 
Arbeitskraft, ſondern auch eines auf⸗ 


geſtattet; ſie enthält nur 84,50 
doſe, und werden in wenigen Mo⸗ 
aten in 6 Abtheilungen folgende 
Gewinne ſicher gewonnen, nämlich 


Ulvis 1 n "nice . t ie liſche Aufführung ſtatt, und zwar: ie} 3 
| PT ental | Das Stiftungsfeft. \ 
pP amt 9 III Olen a 18 Original Luſtſpiel in 3 Acten von G. | 
(dontherborragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) von Mofer. — 


20 | befeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindli lerauf: Ti 
nichtigen Freundes, der uns durch lang⸗ ‚ - N iche hierauf: vB 
5555 Zulammenwirten telonbers 000. 6% 0000 000, 150000 iu und Per Meine Tante, deine Tante. 7 
theuer geworden. N ie ee 40.000, 1 } f ee lege) Poſſe mit Geſang in 1 Act von Salingr 

Ehre ‚feinem Andenken! Er f 4 24.00% 6 mat 20.000 r Lungen-Kvankheiten. Sg beige der Pläpe an der Kaffe: 


Um Franco Einſendung einer wollſtänvigen Krankheſtsgeſchichte 1. Platz 1 . 20 J, 2. Platz 


a uns ſtets unvergeßlich i wal 18,000, 11 mal 15,000 


ben, 2 mal 12000, 17 mal 10,000 ne 6. k. W. Reige's ee lan Re 
Der Vor 1 1 mal 8,000, 3 wal 6000, 27 mal Fabtit wemiſcher Präparate ind in de e Str 
it Veeſteud aud das 5000, 42 mi 4000, 255 mal | und Polyelinit für Bruft- und Lungen kranke. 1 dab ui a e 


Bepräfentanten- Collegium 


Synag en⸗Gemeinde hier. 
Ordenti. Stadtverordneten - Sitzung. 
Die woc, den 10. Jaguar 1230 


mittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Eiatritt in die 


3000, 8 mal 2000, 12 mal 
1500, 1 mal 1400, 400 mal 1200, 
23 mal 1000, 648 mat 600, 1000 
mal 300, 75 mat 240, 35 mal 
00, 50 mal 1800, 28,150 mag 
142, 12,725 mal 140, 122, 120, 
94, 80, 66 und 38 Ar . 
Die Gewinnziehung der 1. Ab 


Berlin En Mos kauerſtraße 28. Von 8 ½ Uhr werden Schnittbilfers 

NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- la 50 4 verabfolgt. V 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Franes. * H. Scheibel, 
Pulvis plantarii orientalis 5 in den erforderlichen Theater⸗Director. 


Ouantttaten u Statis- beigegeben. 
Unbemittelie haben — bei Elnreichnng eines amtlich 


bejpeiniiten Armuthsatteſtez — auch die ‚Leitung | || Standes-Amt Thorn. 


Berathung des Stadthaus haltes pro am der Eur zc. unentgeltlich! Dankihreiben glüd: a. als geboren: 8 
1876; — 2. Antrag des Magistrats in tung iſt amtlich auf n lich Geheilter kiegen 9140 — 4 ; In der Zeit vom 9. bis incl. 15. 3 
Betreff Ankaufs eines Grundſtücks. en 20. u. 21. Januar d. J m Pe nuar er. find gemeldet nl 
Chora, den 15. Januar 1876. Feiaefteih, z eicher Ne b, Aas der C. E. W. Reige’schen Fabeit für chemische | dle ae Den 
e D1- Wühe. das ganz“ Ortgittht-Roos nur 16 Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wifſenſchaftlicher Be⸗ mins 3. Julien Marz, © bes Ar 
er! Stellv. Vorſteber. eee ganz! 8 oder 5½ el = warn ae chewiſchen 4 in wohlserfhleffenen Car- Job. Maſilowski. 721 ae Ano 
Öl i un DE 5 ze Ber Proben Pulver mit der ! ch vi ij 5 h rb. . tenrieb. 5. 
Be kanntmachung. i das halbe Orfginal-Loos nur 8 Ag B ons; 25 1 wit der Bezeichnung „pulvis plantarüi == N 75 W udn Bub 
Die Zinſen des don dem deiſtorbe⸗ oder 2% Thier S l, velche ich per onlich in mein m analytisch- | & Margarete Marie Louiſe, F. des rez. 
5 Mr Muuemeifter Sotıfried Paeſch Noas viertel Original, eps ur 4 1 f chemischen Laboratorium eittet genauen, ſowohl qualıtniiven Pee e Binde © Seen , 
ür die Thorner Stadt oder 1½¼ Thlr., toſte EI wie quantitativen Analhſe, wodurch allein der reelle Web | cee S. des Zimmergeſ. W. Windmüller. 
e ee e ; 17 5 14 Tblr kot Seines derartigen Präparates zu conftatiren it \terworfen | D Guſtav Carl, ©. der unverchel. Anna Jan⸗ N 
Teſtomente vom Jahre 1849 lezinten ]. Dieſe mit Regierungswappen ver SA babe Degen dae ee een. 85 Paz: Arb. Joſ. Om 
f - * i & babe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Berfahrens kowska. 9. Paul, S. des Arb, 8 
77 von 7100 Thlr. oder 21,300 lehenen Original⸗Looſe ſende ta bei, welhes ber Gebrauch der Pulver anzuwenden | Ibis. 10. Hedwig, T des Arb. Carl Knels“ 
ee e Da4;,datra Ba tiſche V rue wel ich Si di Act ma 5 0 55 — IU. Alfred Franz, S. des Kims. Ferd. Car E 
des gedachten Teſtaments für das Jahr ses oder gegen Poſtpocſchuß ſelbff ade Iintesch erben . nabe auſtellte, haben Menzel. Jae 8 e Dein, e 
ir ch den entfernteſten Gegenden den a ele is gelteferr, daß das angegebene Ver⸗ arte. 13. Stanislaus, ©. De hee 
190 ale ee ae 55 9 715 Ang ben er 3 = fahren auf durchaus zwlſſenſchaftlichen, rein chemichen Grund⸗ — Sof. Niniattowößl 1 — Bauer, © 5 
Arm. x f 28 ? ä N : 15 N des Gepäckträgers Peter Dikfer. 15. Jo 7 
uns veriheilt und durch die betreffenden Ebenſo erfolgen die amtliche Ge = Rn 950 Nee Witt >= Er, 8 des Marktſtandgeld⸗Erb. Fran 
lrmen⸗Deputirten und Hoſpilalvor-Iwiunliſte und die Gewinngel 0. nn N Manipulationen leicht durch jeden Lalen ride | D ezarowski. 16. Martha, T. des Eigen 
Armen⸗Depu Hoſp winugelder j lig auszuf 09 5 
ſteher am 24. Dezember v. J. aus ge- fert nach der Ziebung an jeden dei -I auszuführen find. — II iiwers Mich. Antoszewött. 17. Mart 
a am AB zember v. J. 3 re BR TE 2 5 1 — 8585 chemiſche Analyſe der beiden Pulver berechtigt mich — en e eee 
f Y FF n 5 a u 2 5 ER | - 5 e mma Ar e D . 
Gemäß der Vorſchrift des Regular berſchwiegen. Durch meine ausge I ese Ee eapntl a. een A Slap des Feldwebels Friedrich oher. 19. Mal 
ids über dieſe Stiftung vom 17. De⸗reiteten Verbindungen überall kann 5 baͤute in h Grad parat die ettonen der eim 2 tha, L. der unveretel. Marie Arendt. 2 
zember 1861, bri gen wir diet mit man auch jeden Gewinn in feinem . i 158 Kur N 7 ne . p e e San Kind . e e e 
dem Bemerken hiermit zur öffentlichen Wohnort ausbrjahlt erhalten, 5 Linderung Dieb: Salem naten weine reſp. . e Schneider. 2 
Kenntuiß, daß die Hoſpitaliten von Mein Geſchäft it bekanntlich das — Ich kann daher dieſes Mittel als ganz bort liches Haus E. | Emil, S. des Schneidergeſ. Gust. Küchler 
dieſen 157 Mit 50 Pf. erhalten haben. | Nelelteſte und Allerglücklichſte, indem mittel aus vollſter Ueberzeugung bestens m Han! un md ® 2. Pauline Garaline Bntonig T. Der Be | 
Das Armen⸗Direktorium. hie, 15 5 Wee BR || Be e e e ee e e 2 e e. de ae 
3 5 25 . roten Hauptgewinne von R.⸗M. (I. S Der Director pp. 0 ferne Aug. Siedmann. 25. Auguſte Antonie, T. 
Im Namen des Königs. Be, 000, 270,000 246 00085 ö ur e eee pe 70] 08 Des sEopferge). Otto goal 
| In Sachen 225,00, 183,000, 180,00 % 5 715 ee Jab Bong, , Sa 
des Maurers Johaun Teske a oftmals 152,400. Oerin C. F. W. Reige in Berlin. I Masnmeibe . dez Mag. Walch 
Waldes e 90 000, ſehr häufig 78,000, Em. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach W. Müler, 5 J. 8 M. alt. 3. Unverebei 
den Saen 5 60,000, 48,000, Tg a M. aemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über⸗ 5 1 75 2100 5 3 — ni 
beide zu Kl. Mocker, c. ©, gewonnen haben und beträg andien bulvis plantarii orientalis fi n \ elewski, 50 J. 6 M. alt lextrunken © 
kat der Komm'ſſarias für Snjürien- | die Gefaminfuniine der in den Zie⸗ g planlarii: orientalis ſich meine tief eingewur Hedwig Hulda, T. des Poſtboten Eduax 


zelte Krankheit vollſtändig gelegt hal. Meine Lungen befinden 
fi jetzt wieder im beiten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 
Schließlich erlaube mit noch hin zuzufkgen, daß ich gerne 
bereit bin, Ißnen — im Intereſſe der leiden ren Milmenſchen 
meinen heißen Dank auch öffentlich duszuſprechen Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtauneuswettben 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden dc. 
Schwedt g. O. ij. Heinrich Wegener. 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis platlarii orien- 
talis“ derbunden mit Ihrer bishet unbekannten Kurmeihode 
dar mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtktaukhett glück⸗ 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztliche Mecepte noch Haus 
mittel vermochten, iſt durch ihr chemiſches Präparat gelungen. 
Mösten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur ve rtranepsvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke fich 
verpflichtet fühlen. 

78 Mit dankbarer Eegebenheit br Ed Köhler. 
otha. 


hungen der Monate October, No- 
vember, December v. J. von mi 
ausbezahlten Gewinne laut amtliche 
Gewinnliſten die Summe von über 
R.⸗Mark 390,000. 
. Jede Beſtellung auf dieſ 
. Original Looſe kann mar 
3 auch einfach auf eine Poſtein 
Jahlungskarte machen. 
Laz. Sams. Cohn 
in Hamburg. 
Haupt⸗Comtoir, Bank und 
Wechſelgeſchäft. 


ge — 
Ich 17 mich ergebeuft anzuzeigen, 4450 Thlr. N 


daß mein Sohn Arnold Danziger werden zur zweiten Stelle Auf ein 
uoterm 1. Januar 1876 in mein Ge⸗ Grundſtück Altſt. Markt pr 1. April e. g 
ſchaft als Theilnehmer 1 iſt, geſucht. Mo? ſagt die Exped. d. Ztg. ——- ä —ù 
brändert bleibe e irma 5 1 7 2 7 5 ? I 7 "x 
ri = _—. „„ 4 | Russische Sardinen 1 ohne Bäder! Ohne Luftveränderung | 
erh W. Danziger. billigſtbei Oscar Neumann Neuſt. 83 


Sachen beim Königlichen Kreis,Gericht 
zu Thorn nach Laie der Akten für 
Recht erkannt, daß Venklagter der wies 
derholten öffentlichen Beleidigung des 
Klägers ſchuldig, und dafür mit Vier 
( Wochen Gefängniß zu beſtrafen, 
dem Kläger auch die Befugniß zuzu⸗ 
sprechen, auf Koſten des Verklagten den 
Tenor des Erkenntniſſes binnen 4 
Wochen nach erlangter Rechtskraft durch 
die Thorner Zeitung und die Thorner 
Oſtdeulſche Zeitung bekannt zu machen 
und dem Verklazten die Prozeßkoſten 
aufzuerlegen. l g 
Von Rechts Wegen. 


Jablonsta, 84 J. a. 8. Gaſtwirtbin Herr.. 


e 


ſerſchoſſen). 12. Taverina, T. der unverehe!l 


Schiffseigner Friedr. Wilh. Spiung 1 bi 


2 
2 
n 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


